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„Massenrestaurierung" von Archivalien im Niedersächsischen 
Staatsarchiv in Bückeburg 

Seit 1968 wurde, zunächst mit Mitteln der Stiftung Volkswagenwerk, später 

mit Haushaltsmitteln des Landes Niedersachsen, der systematische Auf- und 

Ausbau einer Werkstatt für die Massenrestaurierung von Archivalien im 

Staatsarchiv in Bückeburg betrieben. 

Ausgangspunkt der Oberlegungen war einerseits der durch ein Frühjahrs- 

hochwasser der Leine im Jahr 1946 im Ha~~tstaatsarchiv Hannover verursachte 

Wasserschaden. Schätzungsweise 5 Millionen Blatt Papier und die Mehrzahl der 

Pergamenturkunden des Archivs gerieten - gerade nach der kriegsbedingten 

Auslagerung in Salzbergwerke zurückgebracht - im ebenerdigen Geschoß des 

Gebäudes in Schlamm, Wasser und Schmutz und boten aufgrund der 

Durchfeuchtung Pilzen und Bakterien einen idealen Nährboden. Auch die 

sofort eingeleiteten Trocknungsmaßnahmen konnten nur wenig von dieser 

Zerstörung verhindern. Man versuchte damals, durch Auslegen der Bände in 

freien Magazinregalen und ständige Lüftung der Lage Herr zu werden. Heute 

lassen sich Wasserschäden, wie die bekannten Beispiele und Untersuchungen in 

aller Welt zeigen, wesentlich besser beschranken und bewältigen. (Eine 

Diskussion der möglichen Verfahren findet sich bei G. M. Cunha: An 

evaluation of recent developments for the mass drying of books. In: J. C. 
Williams (Ed.) Preservation of Paper and textiles of historic and artistic value. = 

Advances in chemistry series 164, Washington D.C., 1977, S. 95-104). 

Ausgangspunkt war andererseits die kleine Werkstatt, die im Zusammenhang 

mit der seit 1961 in Bückeburg zentral für alle niedersächsischen Staatsarchive 

durchgeführten Sicherungsverfilmung errichtet worden war. Sie sollte sich 

neben der Restaurierung der im Hause befindlichen Archivalien vor allem um 

solche Aktenbände kümmern, die in desolatem Zustand der Verfilmung 

zugeführt wurden und deshalb zunächst restauriert werden mußten. Angeregt 

durch die Erfahrungen bei der Beseitigung der Hochwasserschäden an Archiven 

und Bibliotheken in Florenz 1966 wurde mit dem Ausbau der Werkstatt zu einer 

zentralen Einrichtung für die Massenrestaurierung von Archivalien begonnen. 

Zu dieser Werkstatt gehören heute 1 Buchbindermeister und Restaurator als 

Leiter und 9 angelernte Mitarbeiter, außerdem in den letzten Jahren im Zuge 

von Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen des örtlichen Arbeitsamtes weitere 3 



„Massenresraurierung" von Archivalien 187 

Kräfte. Es sind im vergangenen Jahr 280000 Blatt restauriert worden. 

Oberwiegend handelte es sich dabei um Hadernpapiere des 17. bis 19. 

Jahrhunderts. Im Vergleich mit dem jährlichen Archivalienzuwachs in den 

niedersächsischen Staatsarchiven ist das nicht viel: 100 m Papier können wir z. Z. 

jährlich restaurieren, etwa die zehnfache Menge beträgt der jährliche Zuwachs 

bei den Archiven. Allein für die Restaurierung des geschilderten Wasserscha- 

dens an Archivalien in Hannover sind ungefähr 15 Jahre erforderlich. Wenn 

man das bekannte Problem der geringen Alterungsbeständigkeit modernen 

Papiers und die daraus abgeleitete Forderung nach konservierenden und 

restaurierenden Maßnahmen zum frühest möglichen Zeitpunkt hinzunimmt, 

wird deutlich, wie wenig bisher im Hinblick auf die Bewältigung des 

Massenproblems geschehen ist - abgesehen von den Unsicherheiten und 

Risiken, die die bisher für die Behandlung modernen Papiers entwickelten 

Verfahren beinhalten. 

Von wenigen Ausnahmen abgesehen, haben wir uns bisher auf die 

Restaurierung von Hadernpapieren in der Mas~enrestaurierun~swerkstatt 

beschränkt. Unser wichtigstes Ziel bei der Wiederherstellung der Benutzbarkeit 

der Archivalien ist die Sicherung des Textes der Dokumente. Xsthetische 

Oberlegungen sind von untergeordneter Bedeutung, was beim Besuch der 

Werkstatt zum Beispiel leicht an der Verwendung ungefarbten Zellstoffs beim 

Anfasern zu erkennen ist. Wir haben uns auch gegen die Anwendung 

irgendeines noch so schonenden Bleichverfahrens entschieden, weil wir die 

Gefahr des Auslöschens der Schrift für größer halten als den Nutzen der 

Reinigungs- und Desinfektionswirkung einer solchen Methode. Noch einmal: 

die Sicherung des Inhalts eines Dokuments halten wir für das oberste Gebot bei 

Restaurierungs- und Konservierungsarbeiten an Archivalien. 

Eine Werkstatt kann eine hohe Arbeitsleistung nur erreichen, wenn man sich 

auf eine überschaubare Zahl von Methoden der Restaurierung festlegt und den 

daraus resultierenden Arbeitsanfall organisatorisch und personell möglichst 

effektiv gestaltet. Das wurde hier erreicht a) durch die Kenntnis aller im 

folgenden beschriebenen Arbeitsschritte bei allen Mitarbeitern und damit den 

möglichen Einsatz jeder Person an jedem gerade erforderlichen Arbeitsplatz - 

natürlich mit individuellen Einschränkungen - und b) durch die Organisation 

des Arbeitsablaufs. 

Die Archivalien werden frühzeitig nach den erforderlichen Behandlungsme- 

thoden geteilt, Teile mehrerer Archivalieneinheiten bei den Arbeitsgängen 

zu~arnmen~efaßt und erst dann behandelt, wenn die Vorbereitungs- und 

Nacharbeitszeiten des jeweiligen Verfahrens von der Behandlungsdauer deut- 

lich übertroffen werden. Das führt zwar zu kräftig schwankenden Zahlen in der 
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monatlichen Statistik, hat aber insgesamt positive Auswirkungen auf die 

Gesamtleistung, wie auch die seit 1972 verdoppelten Ergebnisse zeigen. 

Zahl der jährlich in der Massenrestaurierungswerkstan 

bearbeiteten Blatter 

8 J'..'. 

70 71 72 73 74 75 76 77 78 79 

Das nachstehende Schema zeigt den Weg, den die einzelnen Archivalienblät- 

ter innerhalb der Restaurierungswerkstatt nehmen. Die Zuordnung bestimmter 

Schäden zu einem Restaurierungsverfahren ist Aufgabe der Mitarbeiter. Eine 

Reihe von Grundregeln soll dies erleichtern. So ist 2.B. festgelegt, daß Blätter 

mit einer kleinen Zahl von Rissen, die im Schlußarbeitsgang ohne großen 

Aufwand mit Filmoplast-P ausgebessert werden können, nicht in Polyäthylen- 

folie und Japanpapier eingebettet werden sollen, während solche mit einer 

großen Zahl von Rissen laminiert werden. Davon ausgenommen sind diejenigen 

Objekte, in deren Fehlstellen beim Anfasern Faserstoff abgelagert werden kann, 

jedoch müssen die Ränder der Anfaserstellen aus intakten Papierfasern 

bestehen. Stark ~ilzbefallene Objekte, die in der Papiersubstanz durch eine 

Oberflä~henleimun~ nicht mehr verstärkt werden, können nur noch eingebettet 

werden. Die Ubergange in der Zuordnung zu den einzelnen Restaurieningsver- 

fahren sind bei der Vielzahl der Objekte und deren individueller Beurteilung 

durch 12 Personen naturgemäß fließend. Dabei spielen auch Erfahrungswerte 

eine Rolle: etwa, wann Blätter dem Anfaserprozeß unterworfen werden 

können, obwohl die Papierstruktur durch Mikroorganismen angegriffen ist. 












































